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Gas- und Wasserleitungen werden mit 
Druck beaufschlagt, um ihre Dichtigkeit 
zu prüfen. Mit einer Druckmesslösung 
aus der Industrie inklusive Datenlogger 
und Wireless-Kommunikation lässt sich 
der nachweis verbessern, dass die Ver-
sorgungsstränge intakt sind. Das gilt 
vor allem für Trinkwasserleitungen vor 
deren Inbetriebnahme. 
 
In der Vergangenheit war die Regelung ein-
deutig: Die Dichtigkeit neuer Trinkwasserlei-
tungen wurde normkonform unter Druck 
und mit Wasser als Prüfmedium 
festgestellt. Die Vorgaben haben 
sich inzwischen geändert. Die gel-
tende DIN EN 806 gestattet neben 
Tests mit Wasser auch solche mit 
Druckluft oder einem inerten Gas, 
zum Beispiel Stickstoff. Installati-
onsfirmen und Unternehmen für die 
Technische Gebäudeausrüstung 
(TGA) im Hochbau bevorzugen in 
vielen Fällen diese Möglichkeiten, 
um eine Keimbildung in den Leitun-
gen zu verhindern.  
 
Im Vergleich zu einem Abdrücken 
mit Wasser sind Tests mit Druck 
und Gasen deutlich aufwendiger, 
unter anderem müssen große  
Leitungssysteme in mehreren Ab-
schnitten geprüft werden. Die An-
forderungen an das Messequip-
ment sind ebenfalls höher als an 
die Geräte bei der Wasserme-
thode. Um künftigen Einwänden 
bei juristischen Streitigkeiten bes-
ser begegnen zu können, hat die 
TGA-Sparte eines großen Real-Estate-Un-
ternehmens in Deutschland sein Prüfinstru-
mentarium auf eine automatisierte Lösung 
des Messtechnik-Herstellers Wika umge-
stellt. 
 
Während der zwanzigminütigen Dichtig-
keitsprüfung bei 150 Millibar setzen die Ser-
viceteams des Unternehmens das Präzisi-
onsdigitalmanometer Typ CPG1500 von 
Wika ein. Das Gerät wurde in erster Linie für 
anspruchsvolle Messaufgaben in Industrie-

prozessen sowie zur Kalibrierung von 
Druckmessgeräten entwickelt. Es arbeitet 
mit einer Genauigkeit von bis zu 0,025 Pro-
zent der Spanne und erfasst daher selbst 
kleinste Veränderungen eines Druckverlaufs 
in den Trinkwasserleitungen.  
 
Bei einer Dichtigkeitsprüfung mit Druckluft 
müssen die Temperaturverhältnisse mit ein-
kalkuliert werden. Steigt die Temperatur, er-
höht sich der Druck. Ein durch eine Leckage 
verursachter Druckabfall würde in dem Fall 
kompensiert und die Undichtigkeit bliebe 

unbemerkt. Dieses Manko der sonst übli-
chen Druckmessung mit herkömmlichen 
Manometern gleicht das CPG1500 durch 
die Ausgabe eines Temperaturwerts aus. 
Dieser ermittelt sich aus Eigen-, Medien- 
und Umgebungstemperatur. Da die beiden 
ersten Parameter konstant sind, kann der 
Anwender Veränderungen bei der Umge-
bungstemperatur sofort feststellen. Steigt 
der Druck nicht in dem Maß, wie er gemäß 
Umgebungstemperatur müsste, wäre das 
ein Indiz für eine mögliche Leckage. 

Im Gegensatz beispielsweise zu Manome-
tern mit Schleppzeigern, die lediglich 
Min/Max-Werte angeben, vermittelt das Di-
gitalmanometer ein lückenloses Bild der 
Dichtigkeitsprüfung. Sein Datenlogger er-
fasst und speichert bis zu 50 Messwerte pro 
Sekunde. Er zeichnet damit einen präzisen 
Druckverlauf auf.  
 
Für den Einsatz des Digitalmanometers 
sprach neben den messtechnischen Featu-
res auch die Möglichkeit einer automatisier-
ten Dokumentation. Damit entfallen hand-
schriftliche Aufzeichnungen, die zuvor in 
manchen Fällen noch notwendig waren. 
Nach jedem Prüfdurchgang lassen sich 
sämtliche Daten zu Druck und Temperatur 
über eine Bluetooth-Schnittstelle direkt auf 
das Notebook des Serviceteams übertra-
gen. Dort werden die Informationen über 
eine entsprechende Software zu dem erfor-

derlichen Prüfungsnachweis weiterverarbei-
tetet und in der Datenbank archiviert. Das 
Dokument kann anschließend in Form einer 
PDF-Datei direkt an die Abteilung Qualitäts-
sicherung des Unternehmens übermittelt 
werden. 
 
Mit der Kombination aus Präzisionsmessge-
rät, Wireless-Funktion und Notebook hat 
das TGA-Unternehmen seine Prüfverfahren 
gleichermaßen automatisiert und vereinheit-
licht.       ¢

Dichtigkeitstest bei  
Trinkwasserleitungen


